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Osteopathie in Belgien
Am 29.04.1999 verabschiedete das 
belgische Parlament das Colla-Gesetz. 
Dieses Gesetz beschreibt, welche Vor-
gaben Osteopathie, Chiropraktik, 
Akupunktur und Homöopathie und 
deren Anwender erfüllen müssen, um 
o!  ziell in das belgische Gesundheits-
system eingegliedert zu werden. Auf-
grund der Komplexität der Materie 
und gegnerischer Lobbyarbeit wagte 
bisher jedoch kein Gesundheitsminis-
ter, das Gesetz in Kra"  treten zu las-
sen. Erst nachdem 2010 ein Gericht 
eine monatlich zu zahlende Geldstrafe 
gegen den belgischen Staat verhängte, 
kam Bewegung in die Sache. Gegen-
wärtig beraten Vertreter der akademi-
schen Welt und der Berufsverbände 
innerhalb einer gemischten „Kammer 
für Osteopathie” über die verschiede-
nen Regelungen, die im Gesetz enthal-
ten sind. Diese Verhandlungen sollen 
noch im diesem Jahr zur Anerken-
nung des Osteopathen als autonomen 
medizinischen Beruf führen.
In Belgien sind ca. 1000 Osteopathen 
tätig. In den 1970er-Jahren erschienen 
die ersten belgischen Osteopathen, die 
ihre Ausbildung in Frankreich und 
Großbritannien absolvierten. Im Jahr 
1986 wurde der Belgische Berufsver-
band für Osteopathie (BVO) gegrün-
det, im gleichen Jahr entstand die Bel-
gische Akademie für Osteopathie. 
Später wurden vier weitere Berufsver-
bände durch Absolventen von neu ge-
gründeten Privatschulen ins Leben 
gerufen: Union für Osteopathen 
(UVO) und Union für belgische Os-
teopathen (UBO) im Jahr 1996, Regis-
ter für Osteopathen in Belgien (ROB, 
1997) und die Belgischen Vereinigung 
Klassischer Osteopathen (BAKO, 
1999). Diese fünf staatlich anerkann-
ten Berufsverbände schlossen sich im 
Jahr  2000 zur Dachorganisation GN-
RPO zusammen. Später trat das ROB 
aus der Dachorganisation GNRPO 
wieder aus. 
Eine der größten Hürden, die es bei 
der fortschreitenden Professionalisie-
rung zu überwinden gilt, ist augen-

scheinlich die Interessenvertretung 
der privat organisierten Ausbildung in 
Osteopathie. Deshalb haben es sich 
die Osteopathen in Belgien zur Priori-
tät gemacht, eine klare Ausbildungs-
richtlinie anzustreben. 2007 stimmte 
die GNRPO für eine universitäre Aus-
bildung. Dieses Ziel wurde kürzlich 
von der Kammer für Osteopathie be-
stätigt: Man beabsichtigt, die Ausbil-
dung zum Osteopathen an der medizi-
nischen Fakultät oder zumindest in 
Anlehnung an diese zu etablieren. 
Seit dem Studienjahr 2004/05 ermög-
licht die Université Libre de Bruxelles 
eine sechsjährige Ausbildung (mit 
360 ECTS) an der Fakultät für Bewe-
gungswissenscha" en. Das Curricu-
lum wird von Dozenten aus den Fa-
kultäten der Humanmedizin und Be-
wegungswissenscha" en erstellt und 
umgesetzt; die praktischen osteopa-
thischen Fächer werden von Osteopa-
then D.O. gelehrt.
Um den Gesundheitsminister über 
den aktuellen Stand der Dinge zu in-
formieren, wurde im Jahr  2009 eine 
Untersuchung durchgeführt (KCE-
Report 148A2 [1]) mit dem Ziel, den 
beru$ ichen Stand der Osteopathen 
und der Chiropraktiker in Belgien zu 
erfassen. Der Report beschreibt die 
noch schwache Evidenz in der Osteo-
pathie, was wiederum für die Not-
wendigkeit einer universitären Aus-
bildung spricht. Darüber hinaus be-
tont er die notwendige Regulierung 
des Berufes. Dem KCE-Report zufol-
ge konsultieren ca. 7% der belgischen 
Bevölkerung einen Osteopathen, in 
den nächsten zehn Jahren werden 
ca. 3.000.000 weitere Belgier eine os-
teopathische Behandlung in An-
spruch nehmen. Somit ist die Osteo-
pathie in Belgien das populärste nicht 
konventionelle Heilverfahren. 

In Hinblick auf den Zufriedenheits-
grad der Patienten zeigt sich, dass die 
Osteopathie vor allen anderen Heil-
verfahren steht, die konventionellen 
inbegri% en. Obwohl Delterne und 
Sermeus [2] berechtigterweise gewis-
se Vorbehalte gegenüber der Wirk-
samkeit der Osteopathie äußern, 
sprechen die Zahlen für sich: Bezüg-
lich ihrer Behandlungsresultate ließ 
sich ein Zufriedenheitswert von 77% 
feststellen. Ein im KCE-Report ver-
zeichneter Zufriedenheitsgrad mit 9 
von max. 10  Punkten verdeutlicht 
dies. Das Vertrauen, das Patienten ih-
ren Osteopathen entgegenbringen, 
wird mit 89% angegeben, die Zufrie-
denheit mit der geleisteten Fürsorge 
mit 88%. Die Osteopathie ist dem-
nach für unsere Gesellscha"  von gro-
ßer Bedeutung. Neben der Pharma-
kologie und der Chirurgie wird die 
Osteopathie mit ihrer manuellen Pra-
xis als eine der wichtigsten & erapie-
verfahren innerhalb der Medizin an-
gesehen [3].
Zweifelsohne stellt die Geschichte der 
Osteopathie in Belgien bezüglich ihrer 
Entwicklung keine Ausnahme in Eu-
ropa dar. Unsere stark geteilte natio-
nale Politik mit ihrer unbegrenzten 
Kompromisskultur ist ein Beispiel für 
die europäische Gemeinscha" . Die 
Osteopathie spiegelt sich hierin wider 
und kann vielleicht den europäischen 
Kollegen als Vorbild dafür dienen, 
dass man trotz unterschiedlicher Ziel-
setzungen einen für alle akzeptablen 
Kompromiss ' nden kann.
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